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Juni 1497. Die erſte Brücke über die Weichſel wird zu 
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bauen begonnen durch Peter Poſtill aus 
Budiſſin. 

Der Rath verehrt den Strasburgern zur Ein⸗ 
richtung eines neuen evangeliſchen Gotteshauſes 
600 Mark. 

Verordnung des Raths, wonach die Brandwein⸗ 
ſchänker jährlich zu Martini einen Dukaten er⸗ 
legen ſollen. 

Thorn wird Sitz des Landes⸗Collegii für Neu⸗ 


57. 


95. 
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Tagesbericht vom 30. Wai. 
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weiche en 9. Juni einberufen. f N 
be ti demſelben zugehen werden, befinden ſich Entwürfe 


die nd 


ein 


eburg, 30. Mai. Der lauenburgiſche Landtag 
Unter den Vorlagen, 


die Incorporation des Herzogthums in Preußen, 


ſanie hebung des Gewerbezwanges, die Notariatsordnung, 


Entwurf, betreffend die Schullehrerſeminare. 


ſich 6 ew⸗Nork, 29. Mai. Zahlreiche Fenier befinden 
ereits im Gewahrſam der amerikaniſchen Behoͤrden. 


der 
nie 


be ste Theil des Geſammteinkommens zur Wohnungs⸗ 
e ausgeworfen wird; wer mithin eine Wohnung zum 


Mi 
Mietbswerthe von 60 Thlr. inne hatte und dafür 4 Thlr. 


iethef 


kan. Neuer (a 649%) zahlt, galt als wohlberechtigt, 


* 
dische 
* 5 n 
N ein Haben 


i 
. In, pri 


iertel, 


Wohnungsmiethe und Einkommen ganz bedeutend 


„nicht ein Fünftel, ſondern im Durchſchnitt 
oft ein Drittel des Letztern muß für Mieths⸗ 
nagt werden, es iſt alſo klar, daß bei der Auf⸗ 


ſcaung der Communal⸗Wählerliſten andere Ein- 


d 
N ei eht 


ih, 


8 Böprincipien angeordnet werden müſſen, wenn nicht 
eſtimmungen der Städteordnung 

a werden ſollen. ; 
a gemiſchten Deputation der Stadtbehörden den Vor⸗ 
ſchäzu unterbreitet, in Zukunft das Ergebniß der Ein⸗ 


aufs Gröblichſte 
Der Magiſtrat hat in Folge deſſen 


ig zur Gemeinde-⸗Einkommenſteuer den Cenſus für 


ä ——ði— K — —⅜ e 


Erbarmen. 
Novelle 
von 
Rudolph Müldener- 
Dem Holländiſchen nacherzählt. 


(Fortſetzung zu Nr 123) . 


leg jermbtid, kurz vor dem zur Vollziehung des Urthei⸗ 
möch geſetzten Tage, bat der Gefangene, ſeine Wächter 


en 
la 


i 
N 


hn auf einige Augenblide mit dem Geiſtlichen 
en 


ich Ehe ich ſterbe, ſagte er dann zu Letzterem, muß 


das 
Bine, 
Vahr 


und N er 


* 
* 


egneſe 


„Was k 2 i .. 
huediger onnte Sie bewegen 


des Er 


J 
nöd 


lein H 
nicht wage mit mir in die unbekannte Zukunft 
Verfig, Sunchmen; aber nur, | 

e erung geben, unverbrüchliches Stillſchweigen zu be⸗ 
N, kann ich Ihnen mein Herz offenbaren.“ ˖ 


U Gef 


aber dören Sie mich an,“ 
Nie mir Ihr Wort gegeben, 
eilnahme! — Kennen 


erz von einem drückenden Geheimniſſe befreien, 
wenn Sie mir die feierliche 


Geiſtliche verſprach ihm dieſe Geheimhaltung 


efangene fuhr fort: „So wiſſen Sie denn, 


sa 5 bin — unſchuldig am Tode Wilhelms. 
eige = er, .. 
or Erklärung, die Sie vor Gericht abgegeben haben! 
ie ſtimmt das Alles überein mit .... ?“ ent⸗ 
der Geiſtliche. 


ee e 


Ihr freiwilliges Bekenntniß — Ihre 


Vorwand Alles, weſſen ich 
t beſchuldigte. f 
2" fragte der 
verwundert. 5 
antwortete Johann. — „Sie 
ſchenken Sie mir auch 
Sie das Schreckbild, wel⸗ 
Verzweiflung nennt? — 5 

babe Ihnen früher eine Schilderung meiner 
alle mitgetheilt. Oft habe ich bei dem Erzäh⸗ 


die Gemeindewahlen bilden zu laſſen, jo daß ein zur 
Einkommenſteuer herangezogenes Einkommen von min⸗ 
deſtens 300 Thlr. zur Theilnahme an den Communal⸗ 
wahlen berechtigt. Die gemiſchte Deputation hat ſich dieſem 
Vorſchlage angeſchloſſen, und liegt die Sache gegenwärtig 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Entſcheidung vor; 
ſollte letztere dieſes Princip nicht acceptiren, ſo iſt der 
Magiſtrat dennoch entſchloſſen, nach demſelben zu ver⸗ 
fahren, wozu er ſich auf Grund der beſtehenden Geſetze 
berechtigt glaubt. 1 

— Geſetz über den Unterſtützungs⸗Wohnſitz. 
Angeſichts des Umſtandes, daß die Thronrede am Schuß 
des Reichstags des Geſetzes über den Unterſtützungswohn⸗ 
fig nicht erwähnt, wirft die „Nat. Zeitg.“ die Frage auf, 
ob das Geſetz an dem Widerſtande der Kleinſtaaten ge⸗ 
gen Uebernahme des altpreußiſchen Prineips, demgemäß 
der bloße dauernde Aufenthalt ſowohl dem Erwerbe, wie 
dem Verluſte des L e e u Grunde 
liegt, ſcheitern ſolle. Die Gefahr, ſagt die „Nat. Ztg.“, 
ſei nicht ausgeſchloſſen und ſchon der Umſtand, daß das 
genannte Blatt, deſſen Verbindungen mit dem Bundes⸗ 
fanzler⸗Amte ja genügend bekannt find, dieſe Frage ftellt, 
läßt ſchließen, daß die kleinſtaatliche Oppoſition gegen 
dieſes Geſetz, das dem gemeinſamen Indigenat erſt ſeinen 
praktiſchen Werth verleiht, noch nicht gebrochen iſt. Hof⸗ 
fentlich lohnt der Bundesrath nicht ſo ſchlecht die Nach⸗ 
giebigfeit des Reichstages in Sachen des Strafgeſezbuches. 
In der Sitzung des Bundes raths am Sonna⸗ 
bend, in welcher der Bundeskanzler den Vorſitz führte, 
kamen die Beſchlüſſe des Reichstags über das Strafge⸗ 
ſetzbuch, den Nachtragsetat pro 1870 und das Geſetz we— 
gen der St. Gotthardbahn zur Verhandlung; ferner eine 
Petition wegen Reviſion der Geſetze über Holzdiebſtahl 
und ein Geſetzentwurf über Inhaberpapiere. Die Präſi⸗ 
dial⸗Vorlagen, betreffend die Unterſtützungskaſſen für Ei⸗ 
ſenbahnbeamte und Arbeiter, ſowie betreffs Steuerleichte⸗ 
rung der Hefe fabricirenden Brantweinbrennereien gingen 
an die bezüglichen Ausſchüſſe. Den Schluß bildeten Be⸗ 
richte der Ausſchüſſe über die ihnen vorliegenden Fragen. 

— Volkswirthſchaftliche Zuſtände in Meck⸗ 
lenburg. Von Intereſſe iſt der neueſte Jahresbericht 
des preußiſchen Conſulats in Wismar, der, das vorige 
Jahr umfaſſend, unter Anderm ſagt: „Die Errungen⸗ 
ſchaften jener 
mein als volle 
Gemüther ſich beruhigt haben .. 


— 


dete Thatſachen anerkannt, bei denen die 
Nirgends aber hat 


die Bundesgeſetzgebung wohl einen größeren Einfluß aus⸗ 


geübt, als auf die mecklenburgiſchen Zuſtände; ſie hat den 
Verkehr u. die Gewerbe von den alten Feſſeln erlöſt und 
die freie Bewegung an die Stelle des früheren Gebun⸗ 
denſeins treten laſſen. Man erhofft davon ein neues Auf⸗ 


len meiner Schicksale eine Thräne innigen Mitleidens in 
Ihr Auge treten ſehen, und dieſes Mitgefühl geb lin⸗ 
dernden Balſam in mein Herz. Es iſt Ihnen bekannt, 
was für ein unglückſeliger Flüchtling auf Erden ich bin. 

Ich will daher nicht durch die Wiederholung aller 
meiner Leiden auf's Neue Ihr Herz zerreißen, ſondern 
5 blos die Urſache meines jüngſten Elendes mit⸗ 

etlen.— 

Seit lange war mir das Leben zur Laſt und der 
karge Genuß, den es mir bot, zum Ekel; ſeit lange war 
der Tod meine einzige Hoffnung; ich betrachte dieſen als 
das Ende meiues Unglückes. Mehr als einmal ſtand 
ich auf dem Punkte mich ſelbſt umzubringen, aber immer 
hielt mich ein unerklärliches Etwas davon zurück. Noch 
wenige Tage vor dem Unglücke, das meinen Freund ge⸗ 
troffen hat, verſuchte ich aufs Neue meinen Vorſatz aus⸗ 
zuführen, aber ebenfalls vergebens. Ungefähr um dieſe 
Zeit kam mein unglücklicher Landsmann — ich weiß nicht 


wie — um ſein Leben. 
Es iſt Ihnen bekannt ... zwei Leute wollten ge⸗ 
Abende aus dem Hinter⸗ 


ſehen haben, daß ich an jenem 

hauſe gekommen ſei, und auf dieſes einzige, ungewiſſe 
Zeugniß hin wurde ich, als der That verdächtig in Verwah⸗ 
rung gebracht. Anfangs huldigte ich der Wahrheit, in- 
dem ich meine völlige Unſchuld betheuerte. 

Bald aber fanden ſich bei mir wieder derſelbe ges 
heime Widerwille und derjelbe unüberwindliche Ekel am 
Leben ein; meine ſchwermüthige Geiſtesſtimmung ſtürmte 
auf's Neue mit verdoppelter Kraft auf mich ein; heftig 
war der Kampf der Verzweiflung, den meine Seele 
kämpfte. Wer wird ſich in einem Hemden Lande Deiner 
annehmen, da der einzige Freund, den Du bier noch be⸗ 
ſaßeſt, jetzt auch nicht mehr ift? ſagte ich zu mir. Wäre 
Wilhelms Schickſal Dir lieber zu Theil geworden! — 


Hr. Krüger, dem Reichstag Gelegenheit geben, 


roßen Zeit (1866) werden bereits allge⸗ 


blühen des Handels und der Gewerbe, wenngleich der 
Uebergang in die neuen Verhältniſſe für manchen Ein⸗ 
zelnen große Unbequemlichkeiten und Verluſte mit ſich 
führt ... Die Hoffnung, daß mit den neugeſchaffenen 
Verhältniſſen in Mecklenburg raſch Fabrikunternehmungen 
verſchiedener Art ins Leben gerufen werden würden, hat 
ſich bisher nicht erfüllt. Hauptſeéchlich ſcheint der Man⸗ 
gel an hinreichender billiger Arbeitskraft in dem dünn 
bevölkerten, vorzüglich nur Landwirthſchaft treibenden Lande 
hier ſeinen lähmenden Einfluß auszuüben.“ 

Zur Nordſchleswigfrage. Der Vertreter 
Schleswigs im Reichstage, Herr Hans A Krüger Beſteft 
veröffentlicht ſoeben unter dem Titel „Diplomatiſche und 
parlamentariſche Entwickelung der nordſchleswigſchen Frage“ 
eine ſogen. Denkſchrift an das deutſche Volk, die im Wer 
ſentlichen nichts weiter iſt, als ein Rechenſchaftsbericht des 


genannten Abgeordneten über ſeine parlamentarische 


Thä⸗ 
tigkeit an feine Wähler. Der Verfaſſer declarirt is 
ſelber als ein ſchlichter Landmann und als ein Angehöri⸗ 
ger der däniſchen Nationalität, der die durch Deutſchland 
gefährdete Integrität der däniſchen Monarchie nur durch 
die Ausführung des Art. V des Prager Friedenstractats 
wiederhergeſtellt erachtet, 
Abtrennung Schleswigs ſüdlich von Flensburg, da die 
Bevölkerung nördlich dieſer Linie durch ihre Wahlen zum 
Land⸗ und Reichstage bewieſen habe, daß ſie von der 
Wirkſamkeit der Geſetze des Norddeutſchen Bundes be⸗ 
freit fein mochte. Die erſten 5 Quartſeiten der kleinen 
Brochure bringen eine Reproduction der bekannten Sach⸗ 
lage des Nordſchleswigſchen Staates, der für Deutſchland 
eigentlich kein Streit mehr iſt, ohne eigene Reflexionen 
des Verfaſſers; erſt die letzte Seite beſchäftigt ſich damit, 
das Verbleiben Krüger's im Reichstage zu rechtfertigen, 
während ſein Freund Ahlmann und er ihre Mandate 
für das Abgeordnetenhaus durch die Verweigerung des 
Verfaſſungseides freiwillig aufgaben. „Ich wollte, jagt 

ſich ſelber 
das Zeugniß der Vertragstreue zu erwerben und den 
Nachweis zu führen, daß in deutſchen Verſammlungen 
das Rechtsgefühl dem eigenſüchtigen Intereſſe vorangehe. 


Ebenſoweit von der Abſicht, ſich aufzudrängen, wie von 


perſönlicher Berechnung und vom Queruliren, abe er 
jeine Amendements zum Strafgeſetzbuch geſtellt und 
ebenfo den Antrag auf Ausführung des Art. V des 
ger Friedens; mit dem Ausſpruche, er ſei in dieſer Sache 
nicht competent, habe ſich der Reichstag jedoch ein Zeug⸗ 
niß ausgeſtellt, deſſen Natur keinem Unbefangenen, 
„falls“ es deren in Deutſchland gebe, zweifelhaft fein 
koͤnne. Hr. Krüger mag wohl ſelber nicht daran zweifeln, 
daß es in Deutſchland verhältnißmäßig mindeſtens ebenjo 
viele Unbefangene wie in Dänemark giebt, die es Alle 
—— 2—äẽ ͤ ͤ4—ß— f (—— 


mn mm 
hätte der Himmel Dich zum Opfer erkoren, daun litteſt 
Du ſchon ſetzt nicht mehr! — Umd wird man an Deine 
Unſchuld glauben, wenn Dich auch der Richter, in Er⸗ 
mangelung eines vollſtändigen Beweiſes, freiſpräche? 
Wird nicht immer der Verdacht auf Dir ruhen? Wer 
wird Dich in ſeinen Dienſt nehmen? Früher oder 
ſpäter wirft Du noch vor Kummer und Mangel ums 
kommen. : 
Dieſe und ähnliche Gedanken marterten h 
meine Ginbildungstraft malte mir die Zukunft mit 
düfterften Farben; überall wohin ich ſah, mib en 
liche Nacht. Der Tod — der Tod allein ſchien mir die 
wünſchenswertheſte aller Wohlthaten. 
War es zu verwundern, daß ich | 
die Gelegenheit willkommen hieß, welche mich in den Kerker 
gebracht halte? daß ich dieſes ſo unglückliche. Ereigniß 


meine Seele; 


ee 3 alles anſah, um meinen 
für eine gänftige ange uh ic die diejen, ur 


Leiden ein Ende zu machen? daß > 
ftand mit Freuden ergriff, um ſchnell die leßte 


— 


inu 


ich bekannte mich zu einem Verbrechen, an 
ſchuldig war. 1 chſeldem 5 
Ihr Unterricht hat jedoch ſe 

a zum el verbannt; der GER 75 faber; 
und die Ewigkeit iſt mir nicht mehr 9 ter, der Jedem 
ich fühle, es iſt ein Beben 110 Mb: ee 
1 i ver ten 8 fi 

es Richterſtubles, noch ift es Zeit zu retten, was 


N n könnte. 0 . 
leich dagen Se wien welcher Zweifel meine Seele hin 
leudert? J 5 
= Ki Sie, es iſt dieſer: „Iſt nicht der eigen⸗ 


ilige Vorwand der Schuld dem Mittel zum Selbſt⸗ 
ai gleich? Iſt es nicht auf indirecte Weiſe nk 


1870. 


und zwar prätendirt er die 


den 


in dieſem Zuſtande 


fi N NN sen enug. 
meines unglückſeligen Lebens herbeiführen? 77 un. 


netiefe Unwiſſenheit 


Prae 
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für ganz ordnungswidrig befunden hätten, wenn der 
Norddeutſche Reichstag ſich mit ſpeciell preußiſchen Ange⸗ 
legenheiten, wie es die Ausführung des 5. Artikels des 
Prager Friedens iſt, befaſſen wollte. Das hat Hr. 
Krüger ja auch ſelber durch die Formulirung ſeines An⸗ 
trages anerkannt. Zum Schluß vertheidigt Hr. Krüger 
nochmals ſein Verharren im Reichstage; er verbleibe nur 
gezwungen als Mitglied einer deutſchen Verſammlung, 
weil ſeine Landsleute moraliſch zur Vornahme der Wahl 
gezwungen waren, falls ſie nicht einer kleinen Minorität 
das Feld räumen und ſich dann fagen laſſen wollten, 
daß ſie durch den Vertreter dieſer Minorität repräſentirt 
und gebunden ſeien. Den Widerſpruch des freiwilligen 
Austritts ans dem zur Auseinanderſetzung mit Nord⸗ 
ſchleswig allein legitimirten preußiſchen, Abgeordnetenhauſe 
und der Theilnahme als Däne an den Berathungen des 
Norddeutſchen Reichstags läßt Hr. Krüger ungelöſt. 
— Die Conceſſion zum Bau der directen 
Berlin⸗Stralſunder Bahn iſt nunmehr definitiv 
ertheilt, und werden die Arbeiten unter Leitung des Hrn. 
Braſſey ſofort beginnen. Zur Aufnahme der Vorarbeiten 
für die ganze Strecke der Berlin⸗Frankfurter Bahn, von 
Berlin bis Hersfeld hat der Handelsminiſter die Geneh⸗ 
migung ertheilt. Die von der preußiſchen Regierung gefor⸗ 
derten Bedingungen für den Verkauf der Braunſchweigi⸗ 
ſchen Bahn au eine Actiengeſellſchaft find von der braun. 
ſchweigiſchen Regierung acceptirt. x 
— Im Reichstage hat die Uebergabe der Kaſſe 
durch den Präſidenten, die Quäſtoren des Hauſes und 
den Vorſteher das Bureaus Geh. Rath Mepel an das 
Bundeskanzleramt ſtattgefunden und Präſidenl Simſon 
gedenkt nunmehr morgen oder übermorgen die Präfidials 
wohnung zu räumen und nach Frankfurt a. O. zurück⸗ 
zukehren. — 
— Beſchäftigung der Zuchthausgefangenen. 
Der Reichstag hatte in ſeiner 36. Sitzung beſchloſſen, 
die Petition oder vielmehr Beſchwerde der Cigarren— 
arbeiter Schneider und Genoſſen über die ihnen aus der 
Beſchäftigung der Zuchthausgefangenen erwachſende Con⸗ 
currenz dem Bundeskanzler zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen, ſoweit dieſe Petition darauf abzielt, in geeigneter 
Weiſe die allgemeine Einführung der für die preußiſchen 
Strafanſtalten vorgeſchriebenen Grundsätze für die Be 
ſchäftigung der Strafgefangenen herbeizuführen. Der 
Bundesrat) hat ſich, wie wir hören, in einer ſeiner letzten 
Sigungen mit dieſer Petition beſchäftigt und beſcloſſen 
dieſelbe dem Bundeskanzleramt mit dem Erſuchen zu 
überweiſen, den betheiligten Bundesregierungen, alſo 
namentlich auch Sachſen und Braunſchweig, von dem 
Reichstagsbeſchluſſe Kenntniß zu geben. — Die oben er⸗ 
wähnten Grundſätze ſind in einer Circularverfügung des 
damaligen preußiſchen Miniſter des Innern v. Manteuffel 
vom 2. Auguſt 1849 aufgeſtellt und laſſen ſich in fol⸗ 
gende 5 Punkte zuſammenfaſſen: 1) Alle zur Arbeits- 
oder Zuchthausſtrafe verurtheilte, geſunde und arbeitsfähige 
Gefangene, müſſen, ſoweit es irgend ausführbar 
iſt, angemeſſen beſchäftigt werden; 2) der Arbeits- 

betrieb in den Strafanſtalten muß jedoch ſo eingerichtet 
werden, daß dadurch dem freien Gewerbebetriebe ſo wenig 
als möglich entgegengetreten wird; 3) alle Arbeiten, deren 
die Strafanſtaltsverwaltung zu ihren eigenen Zwecken be⸗ 
darf, können in den Strafanſtalten angefertigt werden; 
4) außer dem Falle ad 3 iſt die Fabrikation für Rech⸗ 
nung der Anſtalten, ſo weit es zuläſſig erſcheint, ohne 
einen Theil der arbeitsfähigen Strafgefangenen unbe⸗ 

ſchäftigt zu laſſen, zu vermeiden; 5) Handwerkerarbeiten, 
welche an den Orten, wo die Strafanſtalten ſich befin⸗ 
den, und in deren Umgegend betrieben werden, dürfen 
in der Regel und wenn nicht etwa beſondere Umſtände 


wohl ein Selbſtmord, als wenn ich ſelbſt Hand an mich 
legte?“ 3 

8 Obwohl der Geiſtliche dies bejahete, vermochte er doch 
nicht den Gefangenen von feinem Vorſatze abzubringen, ſich 
für den Mörder jeined Freundes auszugeben, nur um auf 
dieſe Weiſe von dem Leben befreit zu werden. f 

Er begab ſich endlich zu dem Richter, um dieſen von 
dem wichtigen Geſpräche zu benachrichtigen. Augenblicklich 
wurde eine außerordentliche Sitzung gehalten, in welcher 
alle Mitglieder des Gerichtes zugegen waren, um über den 
merkwürdigen Vorfall zu berathen. Mit ſteigender Ver⸗ 
wunderung wurde die Mittheilung des Predigers von 
den verſammelten Richtern angehört. Alle ſtimmken darin 
überein, daß dieſe wichtige Sache ganz beſonderer Umſicht 
und bedachtſamer Erwägung bedürfe. 

Einige Gerichtsmitglieder nannten Johann's Be⸗ 
kenntniß einen E Kunſtgriff zur Ueberliſtung 
ſeiner Richter; die Mehrzahl derſelben war jedoch anderer 
Meinung. d 

Dieſes Bekenntniß, führten ſie an, habe, in Verbin⸗ 
dung mit dem ruhigen Betragen des Gefangenen bei ſeiner 
Verhaftung und mit ſeiner freiwilligen Erklärung der 
Schuld betrachtet, nicht ſo gänzlich alle Wahrſcheinlichkeit 
wider ſich. Bei der Vorausſetzung, daß der Gefangene 
ſchuldig ſei, dürfte er dann freiwillig zu einem Geſtänd⸗ 
niſſe gekommen ſein, von dem er berechnen konnte, daß es 
das Todesurtheil nach ſich ziehen würde? — würde er 

dann nicht weit eher ſtandhaft bei ſeiner Abläugnung 
verharrt haben, da ihm die Kraftloſigkeit der wider ihn 
vorliegenden Beweiſe ſehr wohl bekannt war und er recht 
gut wußte, daß der Richter ihn auf jene Beweiſe allein 
nicht verurtheilen könnte. Was konnte, wenn es ihm nur 
darum zu thun geweſen wäre, ſich dem Spruche der Ge⸗ 
ſetze zu entziehen, — was konnte ihn dann bewogen haben, 


eine Ausnahme von dieſer Regel rechtfertigen möchten, 
nicht auf Beſtellung, ſondern nur für das eigene Bedürf⸗ 
niß der Strafanſtalt gemacht werden. 

— Pater Hölzl, der freiſinnige bayeriſche Domi⸗ 
nikaner (Verfaſſer der Flugſchrift: 


officiellen Einladungen zu Neuer und Bußübungen, die 
in einem römiſchen Strafkloſter abzuhalten ſind — gereiſt 
war, iſt jenſeits Bozen verſchollen. Von dort, als ſeinem 
erſten Nachtquartier, ſind die letzten Nachrichten von ihm 
gekommen. 

— Die Strikeluſt iſt nun auch unter die hieſigen 
Kellner gefahren, wir ſtehen in Gefahr, während der 
Pfingſtfeiertage unſer Bier ſelber vom Ausſchank holen 
und unſern Tiſch ſelber decken zu müſſen. Der Verein 
der hieſigen Gaſtwirthe, obwohl er für ſich und ſeine Mit⸗ 
glieder die Vortheile der neuen Gewerbeordnung ausbeutet, 
hält hartnäckig an der antiquirten Anſicht feſt, daß die 
Kellner nicht Gehifen in ihrem Geſchäft, ſondern Dienſt⸗ 
boten ſeien, ohne ihnen andererſeits die Vergünſtigungen 
der Geſindeordnung zu Theil werden zu laſſen. Die An⸗ 
forderungen, welche die Gaſtwirthe an die Kellner ſtellen, 
ſind oft ganz eigenthümlicher Natur; ſo hat der Verein 
letzthin deeretirt, daß jeder ſtelleſuchende Kellner zwei pho— 
tographiſche Conterfeien ſeines werthen Ichs abzuliefern 
hat, deren eins im Vereinsbureau deponirt, das andere 
in ein Controlebuch eingeheftet wird, in welchem er u. 
A. ſich zu der Bedingung verſtehen muß, jedwede ihm 
aufgetragene Arbeit auszuführen und die Arbeit drei Tage 
vor Aufgabe der Stellung zu kündigen, während der Gaſt— 
wirth ihn jeden Augenblick verabſchieden kann. Dem 
wollen ſich die Kellner nicht fügen und nöthigenfalld durch 
einen Strike die Aufhebung des Deerets erzwingen. 

— Bei den preußiſchen Staatseiſenbahnen 
beſtehen überall Penſions- und Unterſtützungskaſſen für 
Beamte, zu welchen der Staat 120 Thlr. jährlid pro 
Meile Bahnlänge beiträgt; außerdem beſtehen bei faſt 
ſämmtlichen Staatsbahnen Kranken- und Unterſtützungs⸗ 
kaſſen für die Gewerksgehilfen, Fabrikarbeiter und Dienſt⸗ 
leute, zu welchen die Verwaltung die Hälfte von den 
Geſammtbeiträgen der Mitglieder beiſteuert. Die unter 
Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen haben ſämmtlich 
Penfiond- und Unterſtügungskaſſen für Beamte und Kran- 
ken⸗ c. Kaſſen für Arbeiter, zu denen die Verwaltungen 
theils jährliche, theils außerordentliche Zuſchüſſe leiſten, 
welche letztere aus den Conventionalſtrafen und anderen 
Strafgeldern fließen. Ein Gleiches gilt von den Privat⸗ 
bahnen; nur die Berlin- Potsdamer-Geſellſchaft giebt keinen 
regelmäßigen Beitrag zu der Beamten⸗, Penfiond- und 
Wittwenkaſſe, überweiſt derſelben vielmehr den Erlös aus 
den gefundenen und nicht reclamirten Gegenſtänden, aus 
den verfallenen und nicht abgehobenen Coupons und 
Dividendenſcheine und alle Ordnungsſtrafen. 


Ausland. 


Vom Concil. Beweiſe für die Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes. Der Biſchof Pie von Poitiers hat 
ein ganz neues Argument entdeckt. Der Papft, ſagte er, 
muß unfehlbar ſein, wei Petrus mit dem Kopfe nach 
unten gekreuzigt worden iſt. Da trug der Kopf die ganze 
Laſt des eigenen Körpers. So trägt der Papſt, als der 
Kopf, die geſammte Kirche. Nun iſt aber dex unfehlbar, 
der trägt, und nicht der, welcher getragen wird, alſo 
u. ſ. w. Der Beifall der Italiener und Spanier war 
enthuſiaſtiſch. Ein Sizilianer trat würdig in die Faßtapfen 
Pie's. Wir Sizilianer, ſagte dieſer Bischof, haben einen 
ganz beſonderen Grund, an die Unfehlbarkeit ſämmtlicher 


Italien. 


ſich erſt durch eine willkürliche Selbſtbeſchuldigung der 
Todesſtrafe auszusetzen und nachher jenes Bekenntniß auf 
eine ſo höchſt verdächtige Weiſe zu widerrufen? Er konnte 
berechnen, daß ein jo verwidelter Kunſtgriff Verdacht er— 
regen müſſe. Immer wäre es ihm leichter geweſen, auf 
den Grund der Unzulänglichkeit der Gegenbeweiſe bei einer 
hartnäckigen Abläugnung zu verharren. 


Sein Betragen, ſo auseinandergeſetzt, wurde bei einer 
näheren Zergliederung immer räthſelhafter. Vorausgeſetzt 
dagegen, daß er wirklich unſchuldig ſei, jo war dieſes Be⸗ 
tragen nicht jo ſchwer zu erklären, beſonders für Jemand, 
der ſeinen unglücksvollen Lebenslauf kannte. Bei einem 
Unglücklichen von ſo mangelhaften religiöſen Begriffen, wie 
Johann, war es keine auffallende Erscheinung, daß er, 
von Verzweiflung getrieben, die unſelige Gelegenheit der 
wider ihn erhobenen Beſchuldigung ergriffen habe, um 
ſeinem Leben ein Ende zu machen, welches er ſich ſelbſt 
zu nehmen den Muth nicht hatte. 


Daß er dieſes Geheimniß jetzt geoffenbaret habe, war 
wohl das am wenigſten Unerklärliche in der Sache, da 
bei der Zunahme an religiöſer Erleuchtung ſein Gewiſſen 
doch endlich erwachen und ihn von ſelbſt zu dieſem Ge⸗ 
ſtändniſſe bringen mußte. i 

Auf alle dieſe Gründe baute die Mehrzahl der Rich⸗ 
ter ihre Ueberzeugung von der Unſchuld des Gefangenen. 
Nach und nach erklärten ſich Alle bis auf einige Wenige 
für dieſe Meinung. 5 

Nun kam es darauf an, wie ſich der Gefangene be— 
tragen, ob er ſeine letzte Erklärung feſthalten würde oder 
nicht. Ein näheres Verhör mußte noch über dieſen wid) 
tigen Punkt entſcheiden. Hatte man mit Verwunderung 
den vom Prediger mitgetheilten Bericht vernommen, wie 
hoch ſtieg nun das Erſtaunen Aller, als der Gefangene 


„Iſt Döllinger ein 
Häretiker?“), welcher jüngſt nach Rom ad recreandum 
animum — zur Erquidung feiner Seele — jo lauten die 


zu bewegen. \ 


2 


* 


Päpfte zu glauben. Petrus predigte bekanntlich auf une! : 
Inſel, auf der er ſchon eine Anzahl Chriſten vorfal 
Als er nun erklärte, daß er unfehlbar ſei, fanden " 
Chriſten, denen dieſer Artikel noch nicht mitgetheilt ME 
den, die Sache befremdlich. Um aber der Sache auf d 
Grund zu kommen, ſchickten fie eine Deputation an d 
Jungfrau Maria mit der Frage: ob fie etwas von # 
Unfehlbarkeit des Petrus gehört habe. Sie antworten 
daß fie allerdings ſich erinnere zugegen geweſen zu IM 
als ihr Sohn dem Petrus dieſes ſpezielle Vorrecht verlieh 


Durch dieſes Zeugniß vollkommen befriedigt, haben TU Ma 
Sizilianer ſeitdem den Glauben an die Unfehlbarkeit J Fu 
ihrem Herzen bewahrt. Das ift am 14. Mai 18½% die 
wirklich in der Aula geſprochen worden. Die Biſcht Au: 
der Minderheit ſehen darin den Hohn des Uebermu, n 


daß die Mehrheit Leute wie Pie und dieſen Siziliall 
gegen fie ins Treffen führe. Sizilien iſt allerdings PM N 
Land, wo der Glaube Berge verſetzt. Dort bewahrt m 
noch heute den Brief, wechen die Jungfrau Maria e 


mal an die Meſſineſen geſchrieben und aus dem Hime Na 
hat herabfallen laſſen; alljährlich wird dort das Feſt I" dit 
saera lettera (heiligen Briefes) mit hoher Genehmigul Bo 
der römiſchen Ritus⸗Congregation gefeiert, und „Ving!“ Er: 
sacra leltera!“ ruft das aufgeregte Volk in den Straßen bei 
Der Jeſuit Inchover hat denn auch die Echtheit di 8 
Briefes ſonnenklar in einem eigenen Buche bewieſen. wir 
Db Au 

N 


Provinzielles. N. 


* | Die „OR 
Tor.“ brachte neuerdings einen Rechenſchaftsbericht üb 


gl 


den Lehrern nur Schaden, wenn er für 
randen und Unterſtützungen 300 Rtl. 
verausgabt. — In unſerer wurden 
früheren Jahren in Marienburg 


ließ ſich durch den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ Raf 
17 0 


Weiſe die Hoffnung aus, daß mit Hülfe der Zolera 
ierigfeiten zu 
« — 


vor die Verſammlung geführt, ſich noch zweideutiger zu f 


Erſt that er, als wiſſe er gar Nichts von Allem, ah 
der Geiſtliche in Betreff ſeiner erklärt hatte. Er begreif 
nicht, ſagte er, wie es möglich fei, daß der Prediger u 
einer ſolchen Erklärung komme; es ſcheine ihm eine 
dichtung zu fein, deren Zweck er jedoch nicht einſähe, 1 
er nur allzuwohl an dem Tode B. . ſchuldig I 
wie er bei ſeinem erſten Bekenntniſſe ausführlich dargetha 
habe; weshalb er ſeine Richter ausdrücklich erſuche, daß 
man ſeine Strafe mit dergleichen Verzögerungen de 
nicht länger hinhalten, ſondern ihm dieſelbe, da er 
doch einmal erleiden müſſe, baldmöͤglichſt zu Theil werden 
laſſen möge. # 

Wie konnt der unglückliche Mann dazu kommen, ve 
einer Verſammlung von achtbaren Rechtsgelehrten 9 
einer ſo elenden Ausflucht zu bedienen? Denn in wel ef 
Abſicht, aus welchem Grunde hätte der Prediger jo Etwa 
erdichten können? Das wäre 7 75 der ſonderbarſte 1 
Einfall geweſen, der ſich je finden ließ. Sollte ein NS 
achtungswürdiger Geiſtlicher mit dem Schickſale eine 
Mannes, deſſen wichtigſte Angelegenheiten ſeiner Ser, 
anvertraut waren, fein Spiel treiben? Welches Intere 
konnte ihn bewegen, um ... doch wozu weiter gefragt? 
Der Einfältige mußte ja das Nichtige, das Kleinliche eine 
ſolchnn Beurtheilugsweiſe einſehen! — 5 
Auch Johann ſelbſt ſchien bald zu bemerken, daß eine ſolch 
Behauptung wahrlich zu einfältig war, um die geringſte 
Aufmerkſamkeit zu verdienen. Er wollte daher, wie es 
ſchien, einen anderen Verſuch zu Hülfe nehmen, um 2 
Richter wider ihren Willen zum Glauben an ſeine Schul 


Schluß folgt) 


werde. Schleſien beſitzt trotz der Regulative ein 
fahaig” in welchem polniſche und deutſche Zöglinge 
Vir f cher und evangeliſcher Confeſſion gebildet werden. 
Wähler en uns in der That, daß das Miniſterium von 
hen gar die Gründung eines ſimultan⸗utra⸗quiſti⸗ 
eminars zuläßt. 
ber W anzig. Antiquariſcher Fund. Bei dem Legen 
in der Ietleitungs- und Ganalifirungs- Röhren hat man 
daſſe) ei Nähe der alten Com't hureiburg Ritter⸗ 
dug einige Berſteinringe und einen gut erhaltenen Solidus 
Nan er Ordenszeit (Paul von Rußdorf, 1442) gefunden. 
Bunde tabt mit großer Vorſicht, um etwaige bedeutendere 
die un nicht zu überſehen und achtet außerdem genau auf 
8 Ausde erirdiſchen Fundamente, um aus deren Richtung und 
Inſt mug ſich die Dimenſionen der Ordensburg annähernd 
1 wen zu können. Daß die Arbeiten durch die rieſiegen 
eine maſſen in ungeahnter Weiſe erſchwert werden, bedarf 
eſonderen Verſicherung. 
ſchuttuͤnigs berg, 29 Mai. Die Verbindung der Fort⸗ 
Tage Partei und ſog. Volkspartei ift hier fett einigen 
nicht Zurlücklich beſeitigt. Die liberale Partei, ſoweit ſie 
Doden ſunfts⸗ und Wolkenpolitik treibt, ſondern auf realem 
Sreign; ich zu bewegen geſonnen iſt, kann ſich zu dieſem 
beide 6 Glück wünſchen, welches hoffentlich in kurzer Friſt 
dorch ieſiegen Wahlen ein vollſtändiges Zuſammenwirken der 
wird. krittspartei und der Nationalliberalen herbeiführen 
Ausfal ie haben nach hieſigen Blättern bereits über den 
. einer von Fortſchritts- und Volkspartei berufenen 
Vahlecrerſammlung berichtet, welche ein gemeinſames 
Jacob emite wählen ſollte, ſowie, daß nach Annahme der 
crit ſchen Reſolution ein Theil der Führer der Fort⸗ 
lehnt. bartei den Eintritt in das gewählte Comité abge⸗ 
donſtati amit war ſchon damals der Bruch erfolgt. Heute 
Partei en ihn jene Führer im Verein mit bekannten 
Im genossen, indem ſie anzeigen, daß nach den Feierta⸗ 
ummlu die Wähler der Fortſchrittspartei zu einer Ver⸗ 
mm NG Behufs Bildung eines neuen Wahlcomités zus 
ulen atreten sollen. Inzwiſchen haben die Nationallibe⸗ 


1 
7 


en 5 * 
ee f nächſten Dienſtag eine Parteiverſammrung ans 
I den Say der die Stellung zur Fortſchrittspartei und 


ig wi, Lon derſelben zu ergreifenden Maßregeln nothwen⸗ 
| ei beſprochen ee en Wie die Verhält⸗ 
Alan ler liegen, iſt demnächſt zu wünſchen, daß die Er⸗ 
uſammerer Eingangs ausgesprochenen Hoffnung eines 
m engehens beider Parteien in dieſer Ver⸗ 
Partei angebahnt werde. Die Ausgleichung der 
Ai Beben une dürfte bei einigem guten Willen 
ft en en Seiten ſchwerlich auf nennenswerthe Hindernifje 
8 auppi ährend der Theatervorſtellung der Gehrmann'ſchen 
unge elergeſellſchaft im Schützenſaale zu Königsberg 
m, i gate das als zweite Soubrette engagirte Frl. Thie⸗ 
tief Mm fie, aus der Garderobe kommend, mit dem 
Rleuchteihree Mullkleides zu nahe der die Seitencouliſſe 
Fi ie Flanden Gasflamme kam, welcher in Brand gerieth. 
berg zamme ſchlug augenblicklich hoch auf, doch ein an⸗ 
Inge D nenmitglied, Hermes, hatte Faſſung genug, die 
% langsame zu erfaſſen, in den Garten zu tragen und 
N Kl im Sande herumzurollen, bis das Feuer an 
| 1, Aa eidern erſtickt war. Frl. Thielow hat bedeutende 
hat ſehr den am Arm und dem Rücken erhalten und 
a 8 Tran darnieder. Die Theatervorſtellung fand 
der Unglücksfalles doch ſtatt, da eine andere Dame 
| Oeſellſchaft die Rolle übernahm. N 
ö ind Ot Poſen, 29 Mai. Thorner⸗Bahnhof; Conflikt 
nen untbal. Da der Bau des Gentralbahnhofes mit 
a im gangreichen Veränderungen, die er namentlich 
ray, Bereiche der Feſtungswerke zur Folge hat, einen 
bürſte ſo nen mindeſtens 3 auch 4 Jahren beanſpruchen 
55 Prost jeßt in Folge allſeitig laut gewordnen Wunſches, 
Men fekt zu Tage getreten, auf unſerer Vorſtadt Glowno 
N emig eotloriihen Bahnhof der Strecke Poſen⸗Thorn 
t teren Wenngleich in dieſem Falle der geſammte 
ö g werd ehr u. ſ. w. per Wagen durch die Stadt gelei⸗ 
N Prag müßte, jo find die allgemeinen Vortheile der 
it 0 0 der Bahn Poſen⸗Thorn für den Verkehr noto⸗ 
übe deutend, daß fie jene kleinen Störungen durch⸗ 
agen werden. Und ſo hätten wir denn, wie 
di ſer doerſtändiger Seite verſichert wird, die Eröff⸗ 
Bahn innerhalb eines halben Jahres zu er⸗ 
Volks Einen neuen Beleg für die Zwitterſtellung 
i dſchullehrers in Preußen liefert folgender Vorfall. 
allgemein geachtete Dekan Keſſter hatte auf 
d. Vormittags eine Dekanatsverſammlung 


JI 


m . 
in. nelicer ka 
. ule cher zw 


tern und 


uf das Ausdrücklichſte anbefiehlt an dieſem Tage 
alten. — O du beneidenswerther, von der 
4 eingeſetzter Kreisſchulinſpector!! — Noch ein 
berſen ho eheimniß iſt es, das mir ſchwer die Seele drückt. 
any Dt en Beamten, der erſt vor kurzer Zeit hierher 
& hart war es geſtern beſchieden eine ausgedehnte Be⸗ 
äußerſt nachwirkender Natur — zu machen. 


bien Mocht. — ı 
5 nahe 10 Uhr geweſen ſein als unſer Held in 
die keit ER zu ſehr disponirter Stimmung die Aufmerk⸗ 
Rune den Jablreich verſammelten, mit geſpannter Neu⸗ 
N imiker⸗ h Produktionen der raufluſtigen Akrobaten und 

ameellchaft folgenden Publikums, auf ſich lenkte. 
0 will war es, noch jung an Jahren, die jetzt laut 
Nie von en über die Bonmots und Schmeicheleien, mit 
obigem Ritter verfolgt wurde, kund gab. Wieder⸗ 


* 


holt aufgefordert, von der ihn ſchnell umzingelnden Menge, 
unter der ſich auch ein Ruheſtifter in Geſtalt eines Polizei⸗ 
Commiſſarius rühmlichſt hervorthat, ſich ruhig und anſtän⸗ 
dig zu verhalten, ſuchte er ſich in äußerſt eraltirter 
Form zu vertheidigen unter Hinweiſug auf ſeinen Rang 
und Charakter. Der Tumult wurde lebhafter, das Gedränge 
und Stoßen nahm zu — unſer Ritter war verſchwunden! 
— Doch wer beſchreibt den Jammer, das lan feine 
Spur noch nicht verloren! Die tief verletzte Jungfrau 
hatte ihre Rechtfertiger, ihre Vertheidiger gefunden. Stamm⸗ 
vater Moſes ſchickte eine Truppe der in Poſen ſehr zahl⸗ 
reich vertretenen Jünger Merkurs unſererm Flüchtigen nach. 
— Soll ich Ihnen noch mittheilen, wie man dem Armen 
die Begriffe von Conveninz und Anſtandsgefühl in de⸗ 
taillirteſter Form auf ſeinem nichts ahnenden Korpus 
explicirte? Ein Schlachten war's, nicht eine Schlacht zu 
nennen. Schon der „Cylinder“, deſſen ſich heute in der 
Frühe der Wächter der Nacht erbarmte, legt ein beredtes 
Zeugniß davon ab! — — 


— 


Loc ales. 


— Perſonal-Chronik. Herr Pfarrer Behrendt hatte als 
ſolcher 25 Jahre am Sonntag d. 29. Mai c. bei der Marien⸗ 
kirche fungirt. Die Gemeindemitglieder nahmen in Folge deſſen 
Veranlaſſung, der Liebe und Hochachtung für ihren Seelſorger 
in mannigfacher Weiſe Ausdruck zu verleihen. Den pietätsvollen 
Wünſchen der Gemeinde-Mitglieder uns anſchließend, wünſchen 
auch wir, daß der auch bei der Geſammtbewohnerſchaft in hoher 
Achtung ſtehende Herr Jubilar ſeiner Gemeinde, wie der Kom— 
mune noch recht lange erhalten bleiben möge. Bemerken wir 
noch, daß Mitglieder der hieſigen Liedertafeln zu Ehren des 
Jubilars während des Gottesdienſtes mehrere kirchliche Lieder 
vortrugen 


— In der Stadtverordneten Sitzung, morgen am 1. Juni, 


kommen zuverläſſigem Vernehmen nach, außer den in der 


heutigen Num. des Blattes angezeigten Sachen noch zwei, dem 
Herrn Vorſteher nach Feſtſtellung der Tagesordnung zugeſandte 
wichtige Piecen zur Verhandlung, reſp. Beſchlußnahme. Die 
eine von ihnen iſt die Vorlage des Magiſtrats, welche ſich auf 
die von der K. Regierung zu Marienwerder der Kommune 
proponirte Gründung einer Gewerbeſchule bezieht. Die gemiſchte 
Commiſſion, welcher die Propoſition zur gutachtlichen Auslaſſung 
vorlag, wie der Magiſtrat wieſen dieſelbe, wie wir hören, nicht 
von der Hand. Die andere iſt eine Petition von 145 Haus⸗ 
beſitzern, welche die Regelung der Quartierlaſt in unſerer Stadt 
auf Grund des betreffenden Geſetzes des norddeutſchen Bundes 
nachſuchen. 5 

— Poſtverwaltung. Wir meldeten kürzlich, daß die Vereini⸗ 
gung der Oberpoſtdirectionen zu Marienwerder und Danzig 
beſtimmt am 1. Juli ſtattfinden würde. Allerdings — ſchreibt 
man der „Elb. Ztg.“ — iſt die Vereinigung in Ausſicht genom⸗ 
men, der Termin ſteht aber noch gar nicht feſt. Zunächſt müſſen 
durch einen Erweiterungsbau des Danziger Poſthauſes die er⸗ 
forderlichen Localitäten geſchaffen werden. Dieſer Bau iſt noch 
gar nicht in Ausſicht genommen. Die Vereinigung kann ſich 
demnach noch Jahre hinziehen. 

— der Copernicus-Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft hatte 
am Montag d. 30. eine Sitzung. Das Referat erfolgt ſpäter. 

— ECiſenbahnaugelegenheiten. Das K. Handelsminiſterium 
hat, wie wir ſeiner Zeit in unſerem Blatte mittheilten, auf die 
Petitionen aus den Kreiſen Thorn und Strasburg, welche um 
eine möglichſt baldige Betriebs-Exöffnung der Eiſenbabnſtrecke 
Thorn⸗Jablonowo nachſuchten, in ſeinem Beſcheide unter Anderem 
den Petenten eröffnet, daß die Berückſichtigung des Geſuchs i. 
J. 1871 nur dann ausführbar ſei, wenn auf dem rechten 
Weichſelufer bei Thorn ein Interims-Bahnhof mit einem hölzer⸗ 
nen Empfangsgebäude bei Thorn angelegt und derſelbe, wie der 
Bahnhof in Jablonowo, als Endſtation eingerichtet werden 
würde. Die Koſten dieſer proviſoriſchen Anlagen wurden excl. 
der Koſten für den Grund und Boden und die Straßenver⸗ 
legung auf 18,000 Thlr. angegeben. Dieſe außerordentliche 
Forderung ſeitens des K. Handelsminiſterums an die Kreiſe, 
Thorn und Strasburg, welche bereits nicht unerhebliche Opfer 
für die Eiſenbahn Thorn-Inſterburg gebracht haben, ſcheint, 
gelindeſt geſagt, ſehr befremdlich, wenn man nachſtehenden Paſſus 
aus dem betreffenden und genehmigten Geſetzentwurf über die 
40 Mill. Anleihe vom 12. Dec. 1867 in Erwägung zieht. 
Derſelbe lautet nämlich: „Zu dem Anlage- Kapital von 13 
Mill. Thlr., oder 330,000 Thlr p. Meile Länge für den Bau 
der Bahnſtrecke tritt nach oberflächlicher Berathung ein Betrag 
von 2,780,000 Thlr. für den Bau der Weichſelbrücke bei Thorn, 
den Bahnhof daſelbſt und die Einführung der Bahn durch 
die Befeſtigung von Thorn bis zum Anſchluß an die beftehende 
Bahn auf dem linken Weichſelufer.“ — Hiernach ſteht unzweifel⸗ 
haft feſt, daß der Bahnhof auf dem rechten Weichſelufer bei 
Thorn und die Koſten derſelben nicht nur projektirt, ſondern 
auch das betreffende Geſetz genehmigt iſt. Wie iſt beſagte 
neue Forderung zu rechtfertigen? ; 

— Auf der Königl. Ofbahn werden in allen Zügen, mit 
welchen Perſonen in dritter und vierter Wagenklaſſe befördert 
werden, beſondere Coupés für Damen in dritter und vierter 
Wagenklaſſe eingerichtet. Da die Coupeés für die Beförderung 
in dritter und vierter Wagenklaſſe meiſtentheils ſehr große find, 
ſo werden durch dieſe Einrichtung mehrfache Aenderungen 
erforderlich. Sobald dieſe Einrichtung und zwar vorausſichtlich 
ſchon in den erſten Tagen des Monat Juni ins Leben gerufen, 
werden die Damen⸗Coupes in der 3. und 4. Wagenklaſſe 
nur ausſchließlich von Damen benutzt und müſſen als ſolche 
mit einem gleichen Schilde verſehen werden. Vorausſichtlich 
wird dieſe Einrichtung von dem reiſenden Damen⸗Publikum 
allgemein als eine ſehr dankenswerthe begrüßt werden. 

— Gef äftsverkehr. Nicht ohne Intereſſe dürfte es für 


die hieſige Geſchäftswelt fein zu vernehmen, daß die „Nord⸗ 
deutſche⸗Packet⸗Beförderungs⸗Geſellſchaft“ (hieſiger Agent Herr 
Lippmann) geeignete Schritte gemacht, um eine exactere, leichtere 
und ſchnellere Expeditionsweiſe herbeizuführen. Das Zuſammen⸗ 
packen der einzelnen Packete in Säcke war mühſam und zeit⸗ 
raubend, für leicht verpackte und zerbrechliche Gegenſtände 
ſehr gefährlich, wie das Combiniren der einzelnen Colli nach 
Eiſenbahnpunkten nur auf Koſten der Schnelligkeit möglich. 
Zur Beſeitigung dieſer Uebelſtände hat die Geſellſchaft die Ein⸗ 
richtung eines eigenen Fahrdienſtes auf den Eiſenbahnen, reſp. 
die Beförderung der Bahn⸗Packete im eigenen Gepäckwagen 
unter Begleitung von eigenen Beamten bewirkt und hat dieſelbe 
bereits eigene Gepäckwagen auf der Linie von Berlin bis Aachen, 
wie von Berlin bis Görlitz und weiter bis Schleſien. Wegen 
derſelben Einrichtung auf der Königl. Oſtbahn ſteht die Ge⸗ 
ſellſchaft bereits mit den betreffenden Königl. Behörden in 
Unterhandlung, welche ohne Zweifel zu einem für den Verkehr 
günſtigen Reſultate führen wird. 
Brief kaſten. 
Eingeſandt 

Das Eingeſandt „Mehrere Bürger“, die Waſſerleitung bes 
treffend, inſofern verfrüht, als zunächſt der Bericht des Herrn 
Stadtbauraths über das Projekt an den Magiſtrat und die 
Stadtverordneten abzuwarten ſein dürfte. 

Die Redaktion. 


Oefter bereits hat die Thorner Zeitung auf den herrlichen 
Vogelgeſang im Biegelei-Garten hingewieſen. Weshalb werden 
alſo in der ſchönen Frühlingszeit gerade dort Garten⸗Concerte 
veranſtaltet? Sollte der Pächter des Ziegelei-Gartens wirklich 
bei Garten = Concerten zahlreicheren Beſuch haben? Wir be⸗ 
zweifeln es, und bitten deshalb die Concerte dort auf die Zeit 
zu verſchieben, wenn der Vogelgeſang verſtummt ſein wird. 
Mehrere Peſucher des Hiegelei-Gartens. 
— — —— äüv «x 


Pörſen⸗hericht. 


Berlin, den 30. Mai. er, 
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Jonds: feft, 
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Getreioe⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 31. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. 

Mittags 12 Uhr 130 Wärme. 

Bei ſehr geringer Zufuhr, Preiſe feſter. 

Weizen, feſt, hellbunt 123—24 Pfd. 59 Thlr., hochbunt 126/7 
Pfd. 62—63 Thlr., 129/30 Pfd. 64—65 Thlr. pro 2125 Pfd 
feinſte Qualität über Notiz. 

Roggen, feſt, 42 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 R tl 

Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 40/42 Thlr., Kochwaare 42 —44 Thlr. 

Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 22 Thlr., polniſche 
2/25/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1 Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 800% 15-15 « Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 7476 — 75 oder 1 Rubel 25 Sgr. 
Siettin, den 30. Mai. 5 

Weizen, loco 66—70, pr. Mai- Juni 71½ Juni⸗Juli 71% 
Herbſt 73 ¼. ar 

Roggen, loco 48-5012 pr. Mai⸗Juni 50% Juni⸗Juli 50% 
Herbſt 52 

Rüböl, 14½ pr. Mai⸗Juni —, Herbſt — 3 

Spiritus, loco 168 pr. Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 16%. 

Viehmarkt. Berlin, d. 30. Mai. Aufgetrieben 

waren: 1889 Stück Hornvieh, der Handel war = 10 

mäßigen Zutrift und durch Exportgeſchäfte 3 5 ler 

längerer Zeit, ſo daß der Vorrath zu 18— 2, 10— 

beſte feine Kernwaare, 15. 16 Thlr. für wicht leicht 

12 Thlr. für ordinär pro 100 Pfd. e nicht ge⸗ 

abging. — 3674 Schweine konnten bei er Suhr 

Gebr schwach ff wee faite Kemwaate erzielte knapp 

ehr ſchwach iſt; 

17 Thlr. > 12,43 . die in Folge des ſtarken 


5 Hammel, die. 0 0 
nd Frankreich ſehr ünſtige Preise 
u 2 7300 iber wurden bei lebhaftem Geſchaͤft 
5 mittelmäßigen Preiſen ausverkauft. 
Amtliche Tagesnotizen. 
31. Mai. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdruck 
= Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll. 
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in 
Ein herzliches Lebewohl 


allen meinen lieben Freundinnen, Freunden 
und Bekaunten bei meiner Abreiſe nach 
Warmbrunn. 7 ” 
Herrmann Hoffmann. 


Bekanntmachung. 


Vom Staate garantirte | 
Rumänische 7 27ige Eisenbahn-Obligationel | 


Nachdem Pariser und Londoner erste Finanz-Coterien den Rest der Rumänischen 7¼ “/oigen vom Staate garni 
Eisenbahn-Obligationen übernommen haben, werden solche an beiden genannten Börsen gehandelt und steht deren © 


8 ſind uns in neuerer Zeit mehr⸗ 0 ti di b 1 : 3 2 or. 
An, 4 Iches nicht bereits der Fall, demnächst bee 
fach 11 eigen zugegangen, wonach ſchul⸗ oursnotirung an diesen und an allen anderen Börsen Europa's, sofern so R A 

lig Kinder als Sefinde vermieher. | Gegenwärtiger Cours der 7 %% igenvom Staate garant Rumänisch. Eisenbahn-Obligationen ca 


1 „ „ 8% „ Rumänischen Staatsanleihe oa. 95%. 1% 

Eine solche Coürs- Differenz von 25% ist auf die Dauer um so weniger gerechtfertigt, als die 77 0% 

Obligationen die erhöhte Sicherheit der Hypothek auf voraussichtlich hochrentable Eisenbahnen besitzen. Diese Bahnen 
zum grossen Theil fertig und deren Betriebs-Eröffnung in allernächster Zeit bevorstehend. bebe 

Ein Decret der Rumän. Regierung ordnet an, dass die 7½ /oigen Rumän. vom Staate gerantirten Eise? 

Obligationen von allen Behörden als Cautionen anzunehmen sind. 1 

Nach Einführung der 8% igen Rumänischen Staatsanleihe an den Börsen von London und Paris hat diese Je 


eine Courssteigerung von 25% erfahren. 


LIKBIG’S FLEISCH -EXTRACI Ch ci in Se] 


oder als Lehrlinge oder Handlanger na⸗ 
mentlich von Bauhandwerkern beſchäftigt 
werden. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
dies geſetzlich perboten iſt, und daß wir 
Mederfk dungen ſowohl an den Eltern und 
Pflegern, als auch an den Arbeitgebern 
beſtrafen werden. 

Thorn den 25. Mai 1870, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Bauholz, Bohlen und 


regierung genehmigte und gata 


aus FRAY-BENTOS Süd-Amerika). Held- Lerloofung 


Brettern für die Reparaturbauten der hie⸗ : — — enthält 
ſigen Kämmerei ſoll an den Mindeſtfor⸗ LIE BIG, S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON 29.000 Gewinne 
e Grosse Ersparniss für Haushaltungen bet d Thaler 1 861.600, 
i i a £ ö etragen 15 
und steht Hierzu ein Termen, auf Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu / des Preises FE höchſte Gewinn ut 85 ünſti 


Donnerſtag den 9. Juni d. J. 
Mittags 12 Uhr 
in unſerm Sitzungszimmer an, bis zu 
welchem verſiegelte Offerten in unſerer 


derjenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, | Men Fa 


| u 
eee Stärkung für Schwache und Kranke. 100,000 Chalel. 


Regiſtratur eingereicht werden können, wo⸗ Zuel Goldene Medaillen, Paris 1867 Die weiteren Hauptgewinne fin" 
ſelbſt auch die Lieferungsbedingungen und Goldene Medaille, Havre 1868. Toaler 80.000 4000 A 
die Nachweiſung der verſchiedenen Hölzer, Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 15000 — 12 000 — 2 10,000 
ne Fr ur forte = RD, MOB, : Detail-Preise für ganz Oesterreich: 1 A = = 3 mal 600° 7 
5 8 engl. Pid.-Topf. ½ engl, Pid.-Topf. 1 1 Pid.-Topf. 1 1. Pid.-Topf. mal 5 — ma . 
Thorn, den 30. Mai 1870. a 3 Thir. 5 Sgr. 81 Mir. 20 Sgr. e be n a mal 3000 — 34 mal 2000 — 15 
Der Magiſtrat. 2 f NIE ächt wenn jeder Topf BZ 9 mal 1000 — 261 mal 400 — 

Har flanrarf | an nebenstehende Unterschriften e eff mal 200 — c. ꝛc. K 

Plattes alter Concert-barien, a trägt. 2 1 2 welche binnen wenigen Monaten 1 


Donnerſtag, den 2. Juni: 


großes Concert, 


bei eintretender Dunkelheit große Illumi⸗ 
f nation des ganzen Garten. 
Anfang um 6 Uhr. Entree & Perſ. 2 Sgr 
Auf Wunſch nachher Tanz. 
Ich empfehle noch ſehr billige Sachen, 
wie z. B. Herrengarderobe auer 
Art, — Auch werden Beſtellungen ſehr 
gut, billig und ſchnell ausgeführt. 
Leinwand, Bettzeuge u. |. w. 
ſehr billig bei J 
M. Friedländer, Breiteſtr. 87. 


Entſcheidung kommen. m 
Die Ziehung 1. Claſſe findet ©, 
9. und 10. Juni ſtatt, und koſtet daz 
11 ganzes Originallos 4 hl: 
1 halbes a 2 „„ 
„ 
achte f 11 
a0 und preiſe find al: 
lich feſtgeſetzt. “> 
Mit dem Verkauf dieſer Drig! 
looſe bin ich direct beauftragt uuf 
ſind ſolche gegen Einſendung, 10 14 
einzahlung oder Nachnahme des "BL 
trages von mir zu beziehen. ee | 
jeden Beſtellung lege den amilich. 
Ziehungsplan unentgeltlich bei, e 
nach der Ziehung die am liche ft 
winnliſte und ertheile jede Aus 
bereitwilligſt gratis. 


n, gegen Magenſchwäche 
und Hämorrhoiden. 
Herrn. Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Dobriſtoh, 13. März 1870. Da Ihre Malzpräparate ſich ſo 
heilſam gegen den quälenden Schleimhuſten erweiſen, fo erbitte 
ich mir erſtens für mich von Ihrer Malzgeſundheits⸗Chocolade, ſodann 
von Ihren Bruſtmalzbonbons für meines Nachbars Familie. Gericke, 
Lehrer. — Berlin, 7. April 1870. Zur Stärkung meines Magens 
und meines Körpers iſt mir vom Arzte Ihr Malzbier empfohlen 
worden; ich bitte daher um Zuſendung. H. Rubon, Landsberger Com- 


nal 


Herren⸗Stroh⸗ und 
Roßßhaarhüte 
werden gewaſchen und 
moderniſirt in der Hut⸗ 


fabrik von Grundmann munikation. — Ich bitte die Verſendung Ihres heilſamen Malzextracts die Gewinne werden prompt a 
“Sohn. Schülerſtraße 449. | ſchnell zu bewirken, meine leidende Frau wartet mit Schmerzen darauf. bezahlt, wofür der Staat gata 
Hut⸗, Hauben⸗ Wuffen⸗ und Der Bürgermeiſter Kampfmeyer in Rügenwalde. 8 Die 5 Gewinne, w 
Mützen⸗Schachteln Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 75 e 4 cite 
find ftets vorräthig und billigft zu haben N e ſtes Beſtreben, meine Intereſſenten 
bei R. Kuszmink . re fee n pünktlich und oufmerkſam zu bedienen 


lr. 1 N A na !Kalkt | die Ziehung ganz nahe ift, fo belle, 
Es 1 1 6 ı R 
F riedrich Schulz. 2 a ae ala gegen 1 12 man ſich recht bald zu bee 

d, 


Hollaͤndiſche Day-Dfannen | C. spilier. Gustav Schwarzschl 


NB. Beſtellungen auf jede Art 
Schachteln werden ſchnell und ſauber aus⸗ 
geführte f 1 = 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


bürgen für einen guten Erfolg. 


chte (be Ap 


empfiehlt für 1 


f i j s Dachn Bank⸗ und Wechſelgeſchüäft 
Fe m | Dae hpappe 
, N. | Ämmmnmne 
en m Alen Seen empfiehlt billigſt R. Werner. | offetitt. A Kiſten find zu haben bei Mrs 
eſchwulſt, r n ut. Flügel zu verm. Eliſabeihſtr 8%“ 
aus dem Munde k. *. Preis pro Königsberger, Erlanger Wald- | __ _ Car} Spiller. _ Er 
Slacon % Sr. ſchlößchen, Grätzer, Balriſch. Die beſte Pfundhefe Damen, E 
An Magenkrampf, Verdauungs⸗ und Braunbier täglich friſch dei J. G. Adolph. dit das Wälhenähen auf der Dune 
id 6 Ei RT, m | erlernen wollen, können in den RE 
ſchwaͤche ꝛc. ꝛc. Leidenden empfieit 1 hal ife, und bittet um Stettiner Pfundhefe re zahlt 
wird das faßt 50 Jahre fegensreich wir. geneigten Beſu Hermann Cohn, täglich frisch bei Gustav Sehnoegass. | ! Sgr. 6 Pf. pr. Stunde, 
ion Dr. a Dong ri 5 em · VVV Wtwe. Rypine kz 
. i b t i 4 ͤ ͤ ͤ VT 2 Pr. 
d. el Les diet IR nur die Dick in Zucker eingekochten Beste Slelliner Heſen 5 Brüdenfizage SHE 


Exp. d. Bl. Das Mittel iſt nur direct 
zu beziehen durch Apotheker Doecks, 


imbeer- und Kirfh-Saft empfiehlt Herrmann Schultz, Neuſt. (Fire Bohrung, 4—5 Zimmer unt e 


arpſtedt bei Bremen (früher Barnjtorf). { K Täglich friſche beſte Stettiner nebſt Küche und Zubehör, im Dae 
eh de Hefe, bei größerer Abnahme fehr billig | von Thtr. 200-400, wird zum 1. Oe 
* Hermann Cohn, ln empfehlen L. Dammann & Kordes. | ber 8 ein, geſucht. a ga 
eh. Apfelfinen und Citronen. Jieſe Wiundhefe erten werden möglichſt 
a Tren Schultz, Neuſt. Def Pfundheſe in der Expedition dieſer Zei 


F un. täglich friſch bei ; 
Feinſies Cittontnol, n een Rees, enen. a 
0 


zum Kuchen, pr. th. 2½ Sgr. empſiehlt Ei emen fit ſofort zu Ein Hofverwalter, der or 
ne, Gusiav eee er areas, HE En rat ger | geapbifch richtig frei in 
| Reines Cichotieumehl, wellen Marelan, Neuft. nr 145. _ gut Technet, findet in Zul 


i ˖ be, ö Einen Lehrling mit den nöthigen 2 
eee eee rue n Packeten und loſe — 0 Wade Schulkenntniſſen ſuchts n > Stellung. | — 
Ein guter Flügel iſt zu I möbl. S — zäckerſtr. 248 Güssow's Conditorei in Graudenz. $ ine möblirte Parterre-Wohnung * 
——1 vermiethen durch 5 1 mödl. Stube u. Kabinet Bäcker. ad Auskunft ertheilt Hugo Dauben, Kabinet fofort zu beziehen 
Carl Reiche. Ein möbl. Zim, z. verm. Gerechteſtr. 110. ] Seeglerſtraße 118. A Kl. Gerberſtraße No. 16, 
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